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Politische Nachrichten.
Deutsches Reich.

— Kaiser Wilhem  hat zum Zeichen, daß er von seinem Falle
sich ganz erholt hat und wohlauf ist, eine Spazierfahrt gemacht. Auch Fürst
Bismarck  zeigt sich wieder hoch zu Roß auf langen Spazierritten.

— Die Veröffentlichung der Briefe des Königs Georg  von Han¬
nover, in welchen dieser seine auf Frankreichs Sieg und Preußens Niederlage
gestützten Hoffnungen immer von neuem und mit Anrufen Gottes zum Besten
giebt, hat Niemand überrascht, aber doch großen Eindruck gemacht. Daß

^solche Regungen und offene Kundgebungen möglich waren, erscheint jetzt wie
ein psychologisches Räthsel und man fühlt es allgemein wie eine Beschämung
dem Auslande gegenüber.

— Herrv. Schorlemer - Alst erklärte einst, er werde nicht für
Kornzölle stimmen, da dieselben dem armen Manne das Brot verteuern—
und stimmte dann dafür, weil er nun der Meinung war, daß sie die Brotpreise
nicht verteuerten. Soeben hat er in der Generalversammlungdes West-
phälischen Bauernvereins sich über die Frage der Erhöhung der Kornzölle
geäußert; der„Westphälische Merkur" berichtet darüber:

Zu dem vierten Punkte der Tagesordnung: „Besserer Schutz der land¬
wirtschaftlichen Produkte gegen die Konkurrenz des Auslandes in Verbindung
mit der Frage nach Erhöhung der Getreidezölle", sprach Herr Frhr. v-.
Schorlemer-Alst. Durch die Schutzzoll-Gesetzgebung von 1879 sei der Jndu- .
strie bedeutend geholfen, nicht aber der Landwirtschaft; diese liege schlimmes
danieder als je. Der Zoll von1 pro 10k) Kilo biete keinen ausreichenden'.
Schutz, denn trotz dieses Zolles seien die Getreidepreise so niedrig, wie kaum
zuvor. Die Frage nach Besserung der Verhältnisse sei allerdings schwer.zü
lösen, denn wolle man die Zölle so hoch setzen, daß der Einfuhr aus andere
Ländern Einhalt gethan werde, so würde man die notwendigen Nahrung
mittel unverantwortlich verteuern. Nun stehe aber zweierlei fest: 1) daß
trotz der so niedrigen Getreidepreise das Mehl und Brot nicht im Preise ge¬
sunken seien; 2) daß das ausländische Getreide trotz des Schutzzolles noch
billiger geliefert werde, als das inländische. Daraus gehe hervor, daß der
jetzige Zoll noch verdoppelt und verdreifacht werden könne, ohne daß dadurch
Mehl und Brot verteuert würden. Geschähe ersteres, so erwüchse dem Reiche
eine Mehreinnahme von 40—60 Millionen. Damit wäre dem Landwirt
natürlich nicht gedient, und so stelle sich einzig folgender Ausweg dar: Jene
Mehr-Einnahme muß in Verbindung mit der Reichs- und Landesgesetzgebung
unverkürzt dazu benutzt werden, die Grund- und Gebäudesteuer und die
Kommunallasten zu vermindern. Das sei die einzige reale Hilfe. (Großer

Beifall.) Außerdem müsse eine Börsensteuer eingeführt werden, damit dem
Börsenschwindel, der durch Spekulations- und Differenzgeschäfte häufig genug
auf die Getreidepreise einwirke. ein Ende gemacht werde. (Beifall.) Am
Schluß bat Redner, den Vorstand zu beauftragen, zum Schutze der Land¬
wirtschaft durch eine Petition an den Reichstag zu bewirken, daß der Zoll
auf Getreide in angemessener Weise erhöht werde, daß die dadurch erzielten
Mehreinnahmen zur Erleichterung der Grund-, Gebäude- und Gemeindesteuern
verwendet würden, und daß bei Mißernten die Regierung das Recht habe,
dm Zoll zu Mieren. Der Antrag wurde angenommen.

— Zur Niederlage Sonnemanns  sagt dieNat.Lib.Korr.:
Im Vergleich zu Sonnemann, in dessen Franks. Z. alle bösen Säfte der
Nation zusammenfließen, wird man einen ehrlichen Sozialdemokraten nur als
einen Gewinn betrachten können. Die demokratische„Partei" im neum
Reichstag, die bis jetzt aus 2 Mitgliedern besteht, verliert damit ihr Haupt
und das „6ora 862", welches die Franks. Z. vor einigen Tagm als Wahl¬
parole gegen die Nationallrberalen schleuderte, ist mit zermalmender Wucht
auf die Volkspartei selbst gefallen. Hoffentlich ist damit der demokratische
Ring, welcher solange auf Frankfurt lastete, endgültig zerbrochen.

Tages-Neuigkeiten.
Calw.  Laut heute bekannt gewordener Nachricht wurde Herr Amts,

richterDeckinger,  hier , demK. Landgericht Stuttgart als Hilfsrichter
beigegeben'and wird in den nächsten Tagen von hier auf seinen neuen Posten

-'eben.
st oer am letzten Sonntag hier vorgenommenenPfarrge-

tswahl  wurden von den Austretendenden wiedergewahlt die
4 ) !- , Vr . M ü ller,  Fabrikant La m parier,  Schreiner Eisen-

gewählt, soweit jetzt bekannt, sind die Herren Garnzwirner
)- e uuo BäckerSchnürle.  Das Gesamtresultat wird am nächsten
Sonntag in der Kirche verkündigt.

— Am8. November wurde von der evangelischen Oberschulbehörde
die SchulstelleM Böttingen, Bezirks Münsingen, dem Schull. Dieterich
in ObeHollwaichen, jrks Calw, die in Siglingen, Bezirks Neurnstadt, dem
Schull. Weber  in - chmieh, Bezirks Calw, übertragen.

Stuttgart,  11 . Nov. Bei der gestrigen Stichwahl wurde RA.
Sigmund Schott gewählt mit etwa 11,000 Stimmen, Oberbaurat Alex,
v. Tritschler  erhielt etwa 7500 St. Im Stadtdirektionsbezirk wurden
für Schott 8646, für Tritschler  6070 Stimmen abgegeben; vom
Amtsbezirke sind noch nicht alle Resultate eingelaufen, bis jetzt zählen wir
für Schott 1270, für Tritschler 1122 Stimmen; somit zusammen bis jetzt

Zseuicteton.
Der Hol-erhof.

Eine Geschichte aus dem Volksleben vonAugust Butscher.
(Unbefugter Nachdruck wird gerichtlich verfolgt.)

(Fortsetzung.)
Inzwischen hatte Heribert die kleine Pauline aus ihrem warmen Neste

geholt und trug sie scherzend im Zimmer auf und ab. Die Kleine zupfte
ihn an dem langen blonden Schnurrbarte und lachte dazu. Sie freute sich
der Anwesenheit des lange vermißten Bruders, der ihr jedesmal etwas mit¬
brachte; so heute einen Mann aus Tannenzapfen, der eine Jacke aus Häher¬
federn trug und sich auf dem Ofen seltsam genug ausnahm. Sie verglich
ihn mit dem HolderOrg, der es gar nicht übel nahm, sondern vor dem
Doppelgänger zur allgemeinen Erheiterung die seltsamsten Grimassen schnitt.

Die Holderhoferin hatte die alte Jul gerufen, welche jetzt den Tisch,
an dem der Bauer gesessen, zum Ofen rückte und ihn mit dem feinsten selbst¬
gesponnenen Linnen, in das rote Streifen gewirkt waren, deckte. Sie stellte
zwei schwere silberne Leuchter mit brennenden Wachskerzen darauf und brachte
auf einer großen Holzplatte geräuchertes Fleisch und dazu in einer Zinnschüffel
Kartoffelsalat, der mit dem dunkelgrünen Ackersalat einladend garniert war.

Der Holderjörg hatte einen unergründlich tiefen Steinkrug voll des
feinsten„Saftes" (Apfelmost) herbeigeschleppt und füllte, mit beiden Händen
den Riesen bewältigend, die schönen geschliffenen Gläser, die Bertha dem
Glaskasten in der Schlafkammer der Eltern entnommen hatte.

Es machte alles einen so wohligen, behäbigen Eindruck, daß sich—
wie der Hölderjörg meinte— der verblichene Kaiser Napoleon nicht hätte
daran schämen dürfen.

„Jetzt nur keine Umstände gemacht!" sagte in seiner herzlichen Weise
der Holderhofer und rückte seinen Sorgenseffel an den Tisch.

Und Niemand machte Umstände, denn das würde im Holderhofe übel

vermerkt worden sein, und es war auch überhaupt in jener Zeit und unter
diesen Leuten etwas völlig Unbekanntes. Die schweren Sesseln wurden aus
allen Winkeln zusammengeholt. Der Bauer zerschnitt— ein Vorrecht des
Hausobersten— die mächtigen Stücke Rauchfleisch, und das einfache, aber
sehr solide Mahl verlief in bester Weise— nach der Meinung der Holder¬
bäuerin— weil alles nach Kräften aß und trank. Das Gegenteil wäre
eine schwere Beleidigung gewesen. Immerhin blieb das übliche„Nötigen"
nicht aus.

Auch der Holderjörg nahm an dem Esten Teil als Majordomus und
stellte seinen Mann in sehr befriedigender Weise. Er hätte dreimal hinter
einander essen können.

Nach dem Essen kam der Kaffee— eine seltene Erscheinung in jener
Zeit — in feinen goldgeränderten Porzellankannen, die von eben solchen
Taffen umkreist waren. Auf den Letzteren standen in Goldschrist allerlei
kräftige Sprüche, und der Boden war mit Rosen und Laubwerk bemalt.

Während des Essens wurde nicht viel geredet, aber als die Pfeifen
wieder brannten, — nur der Lehrer rauchte nicht— gab ein Wort das
andere.

„Seid lang ausgewesen"meinte der Bauer, indem er aus einer silbernen
Dose eine Prise nahm.

„Wir haben noch einen Schoppen mitgenommen", gab der Förster zur
Antwort, „und dann auch den Lehrer abgeholt, der kaum aus seinen vier
Wänden zu bringen ist."

„Geht Ihr gar nicht in's Wirtshaus?" fragte der Hofbauer. Das
„Sie" war unter diesen Leuten fast unbekannt. „Es mag recht solid sein,
aber so zuweilen ist es auch schön, wenn man die Füße unter dem Wirts¬
tische und bei einer guten Ansprache seinen Krug leert."

Die feinen Lippen Borns kräuselten sich etwas verächtlich, als er
erwiderte:

„Das mag bei Manchen zutreffen, bei mir aber nicht. Ansprache?



536

Schott 9916 , Tritschler 7192 Stimmen . Es fehlen noch : Birkach , Both-
nang , Echterdingen , Haisburg , Harthausen , Heumaden , Kaltenthal , Musberg,
Obersielmingen , Plieningen , Scharnhausen , Steinenbronn , Stetten , Unter,
sielmingen , Vaihingen und Waldenbuch . — In der ersten Wahl hatte v.
Tritschler 7400 , Schott 5770 , Bronnenmayer ( Sozialist ) 3346 Stimmen
erhalten . Diese letztere Zahl entspricht so ziemlich der Differenz der beider¬
seitigen Stimmenzahl bei der gestrigen Stichwahl.

Stuttgart,  1 . Nov . Üeber Gönnenwein ' s  Auftreten als
Ringkämpfer in Amerika schreibt man der W . Landesztg . : Nach amerikanischer
Sitte muß beim Ringen einer der Kämpfer bei dreimaligem Ringen zweimal
geworfen werden . Gegner Gönnenwein ' s war ein Professor Arthur Schmidt,
„Plattdeutschlands Eiche " , genannt „ August der Starke " . Der Ringkampf,
welchem 4000 Personen beiwohnten , fand in der Jrring -Hall statt und warf
G . in der ersten Stunde — es wird stets ohne Ansruhen eine Stunde ge¬
rungen — seinen Gegner . Beim zweiten Gange schwoll jedoch der eine Arm
Gönnenwein ' s derart an , daß er den Gürtel statt mit der ganzen Hand nur
mit den Fingern fassen konnte , hierzu kam noch ein Krampf , so daß auf
Anordnung der Aerzte der Kampf aufgegeben werden mußte . — Am Sams¬
tag vor acht Tagen fand in der deutschen Turnhalle ein zweiter Ringkampf
statt . Gerungen wurde drei Stunden , ohne daß einer fiel , schließlich brachen
beide ohnmächtig zusammen und mußte der Kampf abgebrochen werden . Bei
dem ersten Ringen waren auf Gönnenwein 10,000 Dollars , auf Schmidt
6000 , bei dem zweiten auf Gönnenwein 12,500 , auf Schmidt 15,000 gesetzt
worden.

Stuttgart,  10 . Nov . Montag früh starb im Alter von 77 Jahren
der pensionierte Hofkutscher N . Epp.  Derselbe hat eine sehr bewegte Jugend
gehabt . Bis zu seinem 19 . Jahre war er in türkischer Sklaverei , bis zu
seinem Tode trug er das Sklavenzeichen auf seinem Nacken . Als der hoch¬
selige König Wilhelm erstmals den Orient bereiste , kaufte er den jungen
Mann los und nahm ihn mit nach Württemberg . Epp hat über seine Er¬
lebnisse s. Z . eine Brochüre herausgegeben.

Crailsheim,  6 . Nov . Gegenwärtig kursieren hier falsche Ein¬
markstücke , dieselben tragen die Jahreszahl 1875 und haben keinen Klang,
weil sie von Blei hergestellt sind . Der Ueberzug ist dem Aussehen nach von
Staniol , der äußere Rand ist gerippt wie bei den ächten Markstücken , der
innere Rand ist auf der Rückseite , wo der Adler sich befindet , ganz schlecht
nachgeahmt , weil anstatt des Perlenkranzes nur halbrunde Linien darauf
geprägt sind . Die Prägung im allgemeinen ist zwar gut ausgesührt , aber
nicht so scharf wie bei den ächten Markstücken . Das beste Zeichen , um diese
Falsifikate zu erkennen , ist der Klang.

— Nach einer Correspondenz an den „ Beobachter " soll die Wahl
Carl Mayer ' s angefochten werden.

Heilbronn.  Bei der Stichwahl am 8 . Nov . Haber 1
Wahlberechtigten des 3 . Wahlkreises abgestimmt auf Georg H
Wähler und auf den Freiherrn v . Ellrichs h a ufen  10 .
erstere mit einem Mehr von 271 Stimmen und mit 138 S über die
Majorität gewählt ist.

Rottweil,  7 . Nov . Bei der gestrigen Stichwahl erhielt der Kan¬
didat Schwarz,  bisheriger Neichstagsabgeordneter , 431 Stimmen .mehr
als Burkardt.  Die gemäßigten Parteien exlagen der Vereinigung der
Centrums - und der deutsch -freisinnigen Partei ; es ' -oben jedoch , die erstge¬
nannten Parteien gegenüber der Stichwahl von . 1878 , bei welcher Schwarz
10,430 , Benzing nur 6968 Stimmen erhielt , einen erheblichen Zuwachs zu
verzeichnen , während die Zahl der Wähler des He . rn Schwarz bedeutend
zurückgegangen ist . Im Jahre 188t fand eine Stichwahl nicht statt , weil
von den gemäßigten Parteien ein Kandidat nicht aufgestellt worden war.

Besigheim.  In der Nacht vom 2 ./3 . d. Mts . nach 12 Uhr be¬
merkte der Polizeidiener Böhringer in Besigheim , als er auf seinem Rund¬
gang den sog . Thorrain gegen die Enzmühle berabkam , daß in dem zu der¬
selben gehörigen Oekonomiegebäude aus dem Fenster der oberhalb des Rind¬

viehstalles gelegenen Knechtskammer Flammen herausschlugen . Böhringer
machte sofort Feuerlärm und eilte zugleich in die Kammer des Knechts ; dort
brannten die Kleider desselben lichterloh , während er selbst ganz betäubt im
Hemde dastand . Der Brand konnte alsbald gelöscht werden , ohne daß das
Gebäude selbst in Brand geraten wäre . Wenn jedoch das Feuer nur etwas
später entdeckt worden wäre , so würde voraussichtlich der Knecht , welcher
schwer betrunken war , im Qualm erstickt , und , da neben seiner Kammer zwei
gefüllte Fruchtkammern sich befanden , ein bedeutender Brand entstanden sein.
Bei den verbrannten Kleidern fand sich ein Zigarrenröhrchen samt verkohltem
Zigarrenstummel vor , so daß sicher ist , daß der Knecht in seiner Betrunken¬
heit die noch nicht ausgebrannte Zigarre auf seine Kleider gelegt und so den
Brand verursacht hat . Weil aber Teile des Gebäudes noch nicht in Brand
gekommen waren , so lag eine strafbare fahrlässige Brandstiftung im Sinne
des Reichsstrafgesetzbuches nicht vor.

Bietigheim,  8 . Nov . Gerade am Wahltage traf hier ein Erlaß
des K . Ministeriums des Innern ein , nach welchem unserer Stadt durch die
Gnade Sr . Maj . des Königs  ein .Staatsbeitrag von 18,600 ^ verwilligt
ist . Derselbe wird zur Ausbesserung der Bahnhofsstraße verwendet , welche
unmittelbar vor dem Bahndurchlaß eine Steigung hat , deren Ueberwindung
bei beladenen Wagen eine übermäßige Anstrengung nötig macht . Diese
Stelle der Straße ist von allen Fuhrwerken zu passieren , welche von Stutt¬
gart und Ludw ' gsburg aus den Weg nach Heilbronn nehmen.

Das Franks . Journ . von gestern berichtet aus Frankfurt : Zwei
Sei st morde  gelangen zu unserer Kenntnis , die schon wegen der in Be¬
tracht kommenden Persönlichkeiten das größte Aufsehen in der Stadt erregen.
Es sind 2 junge , geachtete Leute , zufällig gleichen Namens , beide Israeliten,
welche sich erschossen haben . Der Eine , der sich gestern Abend in seiner
Wohnung tötete , ist der Sohn des hiesigen württ . Konsuls Goldschmidt.
Er war bis vor Kurzem Geheimsekretär und Disponent des Hauses Roth¬
schild , eine Stellung , die er aus unbekannten Gründen aufgab . Was
ihn , den hochgeachteten Mann , der sich einige Tage zuvor noch mit einer
reichen jungen Erbin , der einzigen Tochter eines hervorragenden hiesigen
Bankiers , verlobt hatte , zu dieser That veranlaßte , läßt sich bis jetzt nur
vermuten . Angeblich soll die Verlobung bereits am folgenden Tage wieder
aufgelöst worden sein . Der zweite Fall betrifft den Bruder eines in der
Allerheiligengasse befindlichen Cafetiers ( Cafe Goldschmidt ) . Der junge
Mann , der immer ein wenig zur Schwermut neigte , sollte , da heute sein
33 . Geburtstag war , durch Geschenke uno Blumenspenden erfreut werden.
Die Bediensteten fanden aber morgens sein Zimmer leer . Während noch
überall Nachforschungen über den Verbleib des jungen Mannes angesteW
wurden , kam der Friedhofsaufseher mit der Meldung , daß der Vermißte als
Leiche auf dem israelitischen Friedhof gefunden worden sei . Man fand den
Entseelten auf dem Grabe seines Vaters hingestreckt . Er hatte sich ins
Herz geschossen . Das Motiv zur That ist auch hier vorläufig unbekannt.

Paris,  7 . Nov . Die Agence Havas bringt folgende , ihr vom Ge¬
sundheitsamt zugegangene Note : „ Die von den heutigen Morgenblättern ge¬
gebenen Ziffern der hier stattgehabten Choleratodes - und Er¬
krankungsfälle  sind meist über die Wahrheit hinausgehend . Die
Wahrheit verbergen , wäre gefährlich ; sie übertreiben , wäre es nicht weniger.
Mitteilungen , die wir Grund haben , für zuverläßig zu halten , ermöglichen
uns , den Gang des Nebels seit seinem Erscheinen zu verfolgen . Am 4 . Nov.
fanden 3 Erkrankungs - und 2 Todesfälle , am 5 . 9 resp . 6 , am 6 . 10 resp.
5 statt . Seit gestern Nacht um 12 Uhr bis heute früh wurden 4 Erkrank¬
ungs - und kein Todesfall gemeldet . Der Herd der Seuche scheint im 11.
Arrondissement zu sein . Die Rue St . Marguerite ist die am härtesten mit¬
genommene Straße ; übrigens hat sie den Ruf , eine der schmutzigsten von
Paris zu sein . Die Regierung hat alle von den ärztlichen Behörden ange¬
ordneten Maßregeln ergreifen lassen . Hr . Quentin , der zurückgetretene Di¬
rektor der Krankenpflege , hat in den Hospitälern Beobachtungssäle einrichten
lassen , die mit Allem verletzen sind , was nötig ist , um den Kranken die

Gesellschaft ? Da sitzen des Abends drei , vier oder mehr „Honoratioren"
beisammen , die Bier trinken , Karten spielen , schlechten Tabak rauchen , ein¬
ander hänseln oder Abwesende verleumden , von Politik salbadern oder Ge¬
meinde -Angelegenheiten lang und breit behandeln . Da lese ich doch lieber
ein gutes Buch und spare mein Geld ."

„Wird ' s nötig haben " , knurrte der Hoferbe und schob die Pfeifen¬
spitze in den linken Mundwinkel.

Die Worte des Lehrers waren halb ernst , halb heiter vorgebracht
morden und machten auf die Zuhörer einen sehr verschiedenen Eindruck.
Der Förster lächelte , Ulrich schaute halb zornig drein , der Holderjörg lachte
hell auf , der Hofbouer schien ein wenig betroffen und die Bäuerin verdrieß¬
lich zu sein , da ein gewisser Stolz , den sie nur den „ Großen " zugestand,
aus der Rede klang.

Bertha aber sah verständnisvoll den Sprecher an , der ihr sehr sym¬
pathisch zu werden begann , da er sich nicht in der Alltäglichkeit verlor.

„Hin , der Eine so, der Andere so " , meinte der Holderhofer , indem er
die Pfeife ausklopste . „ Was dem Einen Spaß macht , ist dem Andern ein
Kreuz . Es wird schon so sein sollen in der Welt , in der man sich nie recht
auskennen lernt . Ihr seid eben ein wenig anders als andere Leute —
nichts für ungut — sonst hättet Ihr zum Exempel auch eine Frau genommen
und würdet nicht so einschichtig leben . Geht mich zwar nichts an , aber ich
bin da ganz anders gewesen in meinen jungen Tagen und kann ' s nicht be¬
greifen , daß da drei Altgesellen am Tisch sitzen — oder eigentlich vier —
und cs rührt keiner einen Finger , um ein eigenes Heimwesen zu gründen ."

Er lachte gutmütig und bildete sich auf diesen Erguß voll Lebensweis¬
heit nicht wenig ein.

Die Wirkung dieser väterlichen Rede war eine sehr verschiedene.
Born errötete , Ulrich ward finster wie eine Wolke , Heribert sah ein

wenig verlegen aus , wie auch Bertha , welche die sanften Augen züchtig nieder¬

schlug und an den Bändern ihrer Schürze nestelte . Der Holderjörg aber
wieherte vor Freude und krächzte dann:

„Ihr wollt , scheint ' s , noch in Euren alten Tagen den Heiratsstiftcr
machen ! Das sind mir saubere Sachen . Wenn wir Jung - oder Altgesellen
sind , so sind wir deswegen nicht taub und blind . Kommt Zeit , kommt Rat;
freilich für mich ist es ziemlich spat . Ein Faden läuft noch auf der letzten
Spule — wenn ' s sein muß , so nehm ' ich noch die alte Jule !"

Er kicherte vor sich hin und rieb die dürren braunen Hände
„Du bist ein Narr !" sagte die Bäuerin , ein wenig verächtlich.
Die Bemerkung des schöngeistigen Holderjörg brachte wieder ein wenig

Leben in die Gesellschaft , und das Gespräch begann zu rauschen , wie ein
entgleister Bach . Es drehte sich, anschließend an die urwüchsigen Reimereien
des Holderjörgs , zuerst um Born ' s schriftstellerische Thätigkeit , deren Ruf
sogar bis in den Holderhof gedrungen war ; dann kam man auf den Rent¬
meister Stengel  in Mühlenthal zu sprechen , der auch zuweilen Verse
machte , und von diesem auf seine Tochter Marie,  welcher die Holderhoferin,
ganz gegen ihre sonstige Weise , in beredten Worten Lob zollte . Bertha
stimmte ihr eifrig bei , denn Marie war ihre Freundin.

Die Männer schwiegen wieder , und es war seltsam , die Frauen das
Lob von einer ihres Geschlechtes singen zu hören , während die Männer da¬
bei verstummten . Es geht sonst gewöhnlich umgekehrt in der Welt.

Ulrich hielt seine Blicke finster in den Tisch gebohrt , und der Förster
spielte mit der halbschlafenden Pauline.

Offenbar hatte das Gespräch eine empfindliche Stelle berührt.
„Ich bin doch begierig " , hob die Holderhoferin wieder an , „ wen Marie

einmal heiratet !"
„Da bin ich gar nicht begierig " , meinte der Holderhofer und nahm

eine gewaltige Prise . „Das Mädel ist ja noch blutjung , etwa wie unsere
Bertha . Wenn man vom Heiraten reden wollte , müßte man bei unfern

I Altgesellen anfangen , aber die wollen nichts davon wissen ." ( Fts . folgt .)
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energischste und rascheste Pflege zu gewähren. Außerdem hat er in den zu
diesem Zweck errichteten Baracken einen besonderen vollständigen Dienst ein¬
richten lassen, um für jedes Bedürfnis auch in dem Falle gerüstet zu sein,
daß die Seuche sich wider alles Erwarten weiter verbreiten sollte. Anderer¬
seits hat der Polizeipräfekt, sobald das Auftauchen der Seuche in Toulon
festgestellt wurde, eine Brigade aus besondern Agenten gebildet, die einen
Lehrkursus beimI)r. Brouardel durchmachen mußten. Diese Agenten wurden
so mit der Behandlung, welche sie den an der Cholera Erkrankten angedeihen
zu lassen haben, vertraut gemacht. Der Gesundheitsrat ist im Ministerium
des Handels zu einer außerordentlichen Beratung unter dem Vorsitze Rou-
viers versammelt."

Vermischtes.
— Ein Wunder. Aus Ensisheim  im Elsaß wird unterm 28. v.

Mts. berichtet: Wie sehr man kleine Kinder beaufsichtigen muß, zeigt folgender
Vorfall: Das dreijährige Mädchen des Portiers Meyer  in der Fabrik
Schmerber, Sautier Roth Hierselbst, spielte in der Nähe des Vauban-Kanals,
während dessen Mutter mit Waschen beschäftigt war. Die Kleine benutzte
einen unbewachten Augenblick, lief davon, kam dem Kanal zu nahe und fiel
in's Wasser und wurde sofort von dem an dieser Stelle recht schnell
fließenden und tiefen Kanal vor den Augen der in Verzweiflung ringenden
Mutter fortgetrieben. An dieser Stelle des Kanals besitzt die Fabrik ein
Triebwerk und es ist der Wasserfall in Folge dessen ein recht starker, das
Kind wurde daher mit großer Gewalt an das hohe Wasserrad geschleudert,
von diesem in die Höhe gehoben und dann wieder aus einer Höhe von8
Metern in den Kanal .geworfen. Hinter dem Triebwerk wurde das Kind
lebend aus dem Wasser gezogen und merkwürdigerweise hat dasselbe auch
nicht den geringsten Schaden davongetragen, denn nach Verlauf von 24
Stunden war die Kleine wieder mit ihren Geschwistern munter und gesund
auf den Beinen und spielte tapfer weiter.

— Ein neues Berauschungsmittel. Anstatt Opium, Morphium und
Aether scheint jetzt Eau de Cologne als Berauschungsmittel bei vielen Damen
Nerv-Jorks fafhionable geworden zu sein. Dieselben tragen Bonbonnieren
bei sich, in welchen sich kleine Stückchen Zucker und eine Phiole mit Eau de
Cologne befinden. Der Zucker wird mit dem Präparate Johann Maria
Farinas angefeuchtet und dann verzehrt. Die betreffenden Damen sollen da¬
durch in eine ebenso muntere Stimmung geraten, wie das Brandy oder
„Old Rye" trinkende stärkere Geschlecht.

Gemeinnütziges . —— —
— Sauerkraut einzumachen. Das feingehobelte Filderkraut wird in

einem großen Holzgefässe gut mit Salz vermischt und dann fest in einen
Holzständer oder irdenen Topf gedrückt. Die Gefässe dürfen nur bis eine
Landbreit vom obersten Rande ab gefüllt werden. Auf das Kraut legt man
eine einfache Schicht Krautblätter, dann ein sauberes Stück Leinwand, darüber
ein passendes Brettchen und zuletzt einen Stein, der Saft muß immer über
dem Brettchen stehen. Von Zeit zu Zeit müssen Deckel und Lappen gewaschen
sein und die oberste Schicht des Krauts entfernt werden. Das Sauerkraut
muß an einem frostfreien Orte stehen. Wärme beschleunigt den Prozeß der
Gährung.

Amtkicke KekanntmMnngen
Calw.

Aê anntmnĉung.
Die K. Verordnung vom 21. Dez.

1876, betr. die Feuerpolizei wird am
Freitag,  den 14. ds.,

nachmittags5 Uhr,
auf dem Rathaufe verkündigt werden,
wozu die Einwohnerschaft eingeladen
wird.

Stadtschultheißenaint.
Ha ff n er.

Vertilgung
der Feldmäuse, welche in ungeheuer
großer, Schaden bringender Weise
vorhanden sind, erscheint geboten. Im
Interesse der Güterbesitzer ist es ge¬
legen, sofort Maßregeln zu Vertilgung
dieser schädlichen Tiere zu ergreifen,
sei es durch Legung von Fallen oder
von Phosphorbasten. Bei der Stadt-
pflege kann eine Anzabl von Fallen
entlehnt werden; in beiden hiesigen
Apotheken wird an hiesige Felderbesitzer
phosphorhaltiges Mäusegift um die
Hälfte des Verkaufspreises abgegeben,
die andere Hälfte bezahlt die Stadt.
Bei dem Legen von Gift erscheint es
angezeigt, daß die Mauslöcher, in
welche Gift gelegt wird, mit einer
Erdscholle oder mit einem Stein be¬
deckt werden, damit Vögel durch das
Verzehren von Gift oder toten Mäusen
möglichst selten Schaden leiden.

D- Felduntergänger sind ange-
wi;j'en,das Legen von Phosphorbasten

sowohl auf dem Gemeinde- als dem
Privateigenthum zu überwachen.

Calw, den 11. Nov. 1884.
Stadtschultheißenamt.

Ha f f n er.

Verkauf.
Im Vollstreckungswege werden am

Montag,  den 17. Nov.,
mittags1 Uhr,

bei der Turnhalle3 gute Zugpferde,
1 Fohlen, 2 Kühe, gegen sogleich
bare Bezahlung öffentlich versteigert.

Calw, den 12. Nov. 1884.
Der Gerichtsvollzieher.

Privatanzeigen.
Frisch gebrannter Kalb
ist zu haben auf der Zieglei von

E. Horlacher.
V. - B. C. Sonntag,

den 16. d., nachm. 3 Uhr,
Molmts-VtrliuMluilg

bei Kamerad Seeger.
Simmozheim.

A b ö i t t e.
Die am 28. Okt. gegen Gerichts¬

vollzieher Emendörfer  ausge¬
sprochenen beleidigenden Ausdrücke
nehme ich hiemit als unwahr zurück
und bitte denselben öffentlich um Ver¬
zeihung.

Simmozheim, den 8. Nov. 1884.
Friedrich Mensch.

— Konservierung des gebratenen Wildprets. Das gebratene Wildpret
kann lange Zeit, Monate lang aufbefahrt werden, wenn man die möglichst
mageren Stücke in einen sauberen Steintopf legt und die Stücke mit vorher
gekochtem Fett übergießt. Doch muß das Fett das Fleisch hoch überragen
und die Lust völlig abschließen.

— Wallnüsse lange schmackhaft zu erhalten. Wallnüsse nehmen ge¬
wöhnlich bald einen unangenehmen öligen Geschmack an. Um dies zu ver¬
hüten, legt man sie 48 Stunden lang in lauwarme Milch und läßt sie dann
an der Lust wieder trocknen. Statt der Milch kann man auch Salzwasser
nehmen, doch müssen die Nüsse dann 5—6 Tage darin liegen bleiben.

* Zur nächsten Vorstellung(Freitag) hat die Direktion zwei ausge¬
zeichnete Stücke gewählt, „'s letzti Fensterl'n" (erster und zweiter Theil)
beherrscht schon seit Jahrzehnten das Repertoir der deutschen und österreichi¬
schen Bühnen und dürste auch hier ein dankbares Publikum finden. „Eng¬
lisch" ist eines der besseren kleinen Lustspiele Görners und da man erwar¬
ten kann, daß die Stücke gut gegeben werden, ist der Besuch dieser Vor¬
stellung umsomehr zu empfehlen.

Das nächsten Sonntag zur Aufführung kommende Stück „Dev
bayrische Hiesel"  spielt im vorigen Jahrhundert in Bayern und'
Oberschwaben, wo der Hiesel(Mathias Klostermaier) der Schrecken des
Volkes war. Wie der Sonnenwirthle begann er seine Laufbahn als Wild¬
schütz und sammelte später eine Räuberbande um sich. Im Jahre 1771
wurde er in Dillingen hingerichtet. VonF. Kaiser ausgezeichnet in Scene
gesetzt, ist dieses Stück hauptsächlich auch in psychologischer Hinsicht eines
seiner besten und dürste wohl ein volles Haus herbeiführen. Wir möchten
es der tüchtigen Gesellschaft gerne wünschen.

Wels - 4  GemMmmn
Coli «.

Oeffeutliche Sitzung
Freitag , äen 14. Nov . 1884 , vormittag « 9 Mr.

Tagesordnung:
1) Anführung kaufmänuischer Lehrlingsprüfungen.
2) Angabe des württemb. Brauerbundes, die Walzsteuer betr.
3) Antrag auf Beseitigung des Krachtzuschkags auf sperrige Güter.

Der Worstand:
Commerzienrat Staeliu.

Calw.

IIovürielts-IIinlaännA.
Wir erlauben uns, unsere werten Freunde und Bekannte auf

nächsten Donnerstag , den 13. Nov. , zur Feier unserer Hochzeit
in den badifcheu Hof hier freundlichst einzuladen.

- August Walter, Schlosser.
0 Naue Stotz, geb. Reichmann

Nächsten Samstag , den 15. November halte ich

wozu freundlichst einlade

WetzklftM
Moros z. Noppen«

Hirsau.

Einladung.
Nächsten Samstag und Sonntag lade ich zur

Metzelfuppe
hiemit Freunde und Bekannte häßlichst ein

KopplerSchwanen.
Stuttgart.

Mvner SlLyekLllckavduIrv,
feinste, von anerkannt vorzüglicher Qualität und Schnitt, 2kpf. 1. 90.,
3kpf. olL 2.

iulerlianäKrlniIie aller ^rt.
Sendungen von 3 Paar an portofrei.

10 « Chriftofstratze 10 » , 1 Trp.
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Z3.l5l.6Zl.
506.762.

14.594.266.

Z.866,030.

Allgemeine Rentenanftalt
zu Stuttgart.

Verstekeruags-Oefelkfekast auf volle Gegenseitigkeit
unter Aussicht äer K. ^taatsregierung.

Lebensversicherung, Renten-, Militär - und Aussteuer-Berficheruua.
Anzahl der Versicherungen sämtlicher Geschäftszweige Äide 1863 32,532,
darunter für Rebe«rverft<k«ruag 10,420
Mit versichertem Kapital von zusammen . . . .
Mit verfickertee jäkrkicker Rente V0N . . . . . .
L«ch»ag, Kapitalien (Prämienreserve) der Versicherungen

außerdem:
Allgemeine Reserve- «aä spezielle 8i«k«rkeit»fooä» . .

Riecker« Prümieasütze— koke Dioiäeackea— kö-kste Renteabezüge.
Die Beträge der am 31. Dez. I. I . fällig werdenden Renten können

vom Verfalltage an gegen Uebergabe der mit Lebensbestätigung und Quittung
versehenen Coupons ohne jeglichen Abzug bei den Unterzeichneten Agenten
erhoben werden. Soweit ein Dividendenanspruch besteht, entfallen auf je
eine volle Mark Rente 25 Pf. Dividende.

Nähere Auskunft erteilen die Agenten in Oslv Kaufmann LwH
Vvorxil und Urvlii Hsrltlnxsi '.

txselrlnx «» .

Ich mache hiemit die ergebene Anzeige, daß ich wegen Familien-
Verhältnifse mein großes, sehr gut sortiertes

Elleuwareu-Lager
unter dem Ankaufspreis verkaufe und lade zu dieser günstigen
Gelegenheit — gute, reelle Ware um billigen Preis zu kaufen —
freundlichst ein. tzuivslsi '.

Die
Alachs-, Kanf- L Werglohuspinnerei

und Weberei
Schretzheim, Ehrendiplom.

8Z.. r. Ulm 1871. München 1875.

Station Dillingen a/D. bei Ulm—
Augsburg, liefert garantiert vorzüg¬
liches Garn den Schneller zu nur'
S Pfg., sage „Zs««» » Lsimlxv " ,
die Weblöhne bei ausgezeichneter
Webart2—4 Pfg. billiger als früher;

Bahnfrachtfrei hin und zurück. Wir Unterzeichnete Agenten können
diese Fabrik als die

gewissenhaft empfehlen und für baldigste Ablieferung besorgt sein.
Ehr. Deyle, Calw.

^im » ALoSIlvr, Handlung, Slammheim.
OIrr. 8tiv8vl »»»^vr , Gechiugen.
^ »li. tilsiixsnlr »«!», Handlung, Liebe »««» .
^r»e. 4V»I«, Wildberg,
^s«b . Llx. lieber , Briefträger, Deckeupsronu.

Wer zweckmäßig annoncieren will,
d. h. seine Anzeigen in effektvoller Form durch die für den jeweiligen Zweck

erfolgreichsten Blätter
zu verbreiten beabsichtigt, wende sich an die allgemein bekannte, leistungs¬
fähige Annoncen-Expedition von

Luävtt Nv 88 v,
Köuigsstraße 38. Köuigsstratze 38.

Dieses Institut steht mit allen Zeitungen und Fachzeitschriften in in¬
timem Geschäftsverkehr und ist vermöge seiner großen Umsätze mit den Zeit¬
ungen in der Lage, die

günstigsten Tonäitionen
zu gewähren. — Aeitongr-Catakoge sowie Roßea-Rafchküge gratis.

Dis DrssrrFirisss cisr-
König!. ? I-SU 88. u. Ksi 86I-l. 0881«^ .

ttot-LliooolLlls-fsbi 'iirsnIvn:

Kebrildsi' Ltollwerelr in Köln,!
kMsIvn ln L' rnnkLnrt ». U ., Lreslan n.

vsräkmkvn üwsi» V̂sltrnk äsr v̂visssnükcktsn Vsrvvuäuux voa nur!
dsstsu Loluantsrinlisu uuä ävrsu »orAkaltigstsr Lsarbsituug. Mal
Oriĝ V*' u. </, -I'5iuiä-?Lokuoxsll moä mit krvissuu. ttsrautio-Wu'̂ sl

(kein 6 »ouo null 2 uvker)  vsrssbso.
Dl« L'nUrtL Ist dr»v«ttrt « I>1«r»r»Ld1»r

I.l. Kl.lll. äas llsisors lVilliolm, «lor llsissnu /lugusta, 8c. lk. o.
lloiieit«lo»llronpnnron, 8r. llaisvrl. u. llünigl. apostol. lgsjsslLI fr»
losspli, so vis äsr Lots von knglanll, Italien, ösr lürlcvi, kajsvr
8aobssn, liollanä, Vvlgion, llomLmon, Vailvn, 8avlisvn-lVs«mar, lg»olc>!
lanburg, llnbalt, l-ippo-llotmolcl, 8vk«arrburg uuä8vliaumdurg-Iüpps.l

21  xelelene . «Ilberne «» «1 br«i»vv» e NeLnille » .

6edr. Vilslöbaur, 81 uttgact
LkoeolLäsu- L LoudouLkadrik, LöniZI. HoklieLranteil

SMIEM Oaeuoxulver, Isiobt lösliok
0 »v»«p» lvvr in äsr bisüsriAkn . 8sbr dklikbten k6in8ten

I. HuslltLt , Ag-ranliert rein , bovis ibrs vorirüAlielien
Obeveluckv » » » ck Dae »«ni »88en.

Vorrätig bei Leu msisteu Ilsrrsu LxotksLsru, Lauklsutsu uvä VovLitoreu.

Nächste Woche backt
Laugen-Metzeln

_ Bäcker Heller.
lleinsr klumonkonig

ist wieder fortwährend zu haben
L 95 H, sowieI . Qualität sächsische

Tuchschuhe.
Auch meine übrigen Waren empfehle
und bitte um gütige Abnahme

Mlueie » 018801',
obere Leder straße.

Feinstes Salatöl
pr. Ltr- 95 H , Vs Ltr. 50 L,,
GmmentHcrlev Käse,

Kräuterkäse,
Werfen Limburger Käse
bei Laibchen pr. Pfd. 40 und 45 H,
bei Kistchen billigst bei

.1 » . Ov8tvrle « .

Gesuch.
Ein in allen Haushaltungsgeschäften

erfahrenes, braves Mädchen wird
gegen entfachenden Lohn zu baldigem
Eintritt gesucht.

Auskunft erteilt die Red. d. Bl.
Ein großes
Vogelbauer

ist zu verkaufen.
Wo? sagt die Exped. d. Bl.

Milch
ist fortwährend zu haben bei

Georg Pfrommer,  Biergasse.
Zwei Wagen

Dung
hat zu verkaufen

Hutmacher Schöberl e.

Mäkzerzwiebek,
schöne, große, gesunde Ware, versende
den Centner zu 5 Sack extra, ad
hier, unter Nachnahme des Betrags.

H. Kimmich in Cannstatt.
In der Anzeige

UmvsrLkl -LktLrrL . L
HuLtsudonkouL

E. O. Moser  L Cie. in Stuttgart,
soll es statt „Paguet 50 Pfg."
„Paquet 15 Pfg."
Witze Md Anekdoten

z. Totlachen. Neue, reichhaltige Anek-
doten-Sammlung zur Unterhaltung für
lachlustige Leute. Sechzehn Hefte.
Preis für alle 16 Hefte 80 H, gegen
90 L in Briefmarken Francozusend¬
ung von der Köruerffchen Buchhand¬
lung in Erfurt.

Theater in Calw,
im 8aake äer3. Dreift̂ckea Rierbrauerä.
Irreitcrg , öerr 14 . Wov .:

IV. Vorstellung im Abonuemeut.
's lehti Jenftert'n!

Alpenscene in 1 Akt vonI . G. Seidl.
Musik von Lachner.

Hierauf:

LLAll8vlloder
Narrheit führt zum Ziel.

Preislustspiel in 2 Akten von Görner.
Zum Schluß:

Drei Jahr
uach'rnletzl'nF

8t « U ^vvrvlL sei »« OLovolsÄS » Ruitt S » o» « s
«oä in allsu LtLätsn Osutsoblauäs2u llabsn, sovis au ckso

Lalmllok-Lnllsts, äurvb V5pöt-9obi1äsr llonntlioli.

ln 0 sI v bei Huri am Markt unä^ ;
^Itsnstaiss  bei Oonäitor tHir. » iii 'xliui 'ck.

Druck und Verlag der A. Oelschläger 'schen Buchdruckern. Redigirt von Paul Adolfs,  Calw.
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